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Über dieses Buch


Dienen klingt reizvoll – aber was bedeutet es wirklich, wenn du es ernst meinst?


Dieses Buch ist für alle, die nicht mehr nur fantasieren, sondern bereit sind zu knien. Für Einsteiger:innen, die spüren, dass es mehr gibt als Worte – und für jene, die verstehen wollen, warum Hingabe ein Akt von Stärke ist.


Es ist kein romantisierender BDSM-Ratgeber und kein devoter Tagebucheintrag. Sondern ein ehrlicher, direkter und manchmal ironischer Einstieg in eine Rolle, die mehr verlangt als Fantasie: Demut, Haltung, Klarheit – und Durchhaltevermögen.


Mit klarem Blick und devoter Selbstironie führt #23 durch Haltungen, Rituale, Fehler und Prüfungen. Ohne Pathos, aber mit Respekt. Ohne Weichzeichner – aber mit Würde.


Du lernst, wie du kniest, atmest, hörst – und warum Schweigen manchmal mächtiger ist als jedes Safeword.


Für alle, die fühlen, dass sie gehorchen wollen.


Für alle, die lieber leise wachsen als laut scheitern.


Und für alle, die dienen nicht als Spiel begreifen – sondern als Entscheidung.









Vorwort


von #23


Ich weiß nicht, wie du dieses Buch gefunden hast.


Vielleicht auf X. Vielleicht hast du gegoogelt. Vielleicht bist du neugierig.


Vielleicht sitzt du gerade da, mit pochendem Herzen – und fragst dich, ob du wirklich ein „Diener“ bist.


Oder sein könntest. Oder sein willst.


Ich habe mir dieselbe Frage viele Jahre gestellt.


Dann wurde sie mir abgenommen. Von jemandem, der mehr wusste.


Mehr verstand. Mehr forderte.


Und mich trotzdem nahm – mit all meinen Fehlern.


Dieses Buch ist kein Lehrbuch. Kein Manifest.


Es soll ein Begleiter sein. Ein vorsichtiger, manchmal ironischer, aber immer ehrlicher Versuch, etwas Unsichtbares greifbar zu machen:


Hingabe.


Wenn du liest, schmunzelst, runzelst oder seufzt –


dann bist du hier richtig.


Denn Dienen ist keine Methode.


Es ist eine Haltung.


Und manchmal – ein Geschenk.


Danke an die Einzige, die mich inspiriert hat,


das alles überhaupt zu schreiben:


Frau Schwarz.


In Ehrfurcht und Dankbarkeit,


#23 – Lardo










[image: ] Kapitel 1



Was heißt es, zu dienen?


[image: ] Kurz gesagt: Es geht nicht um Unterwerfung – sondern um Entscheidung.


Dienen ist nicht gleich Ducken. Es ist nicht Kriechen um jeden Preis. Es ist auch kein Zeichen von Schwäche – im Gegenteil: Richtiges Dienen ist aktive Hingabe. Ein klarer Entschluss, die Kontrolle in erfahrene Hände zu legen. Klingt paradox? Willkommen in der Welt der Dynamik!



[image: ] Warum will jemand dienen?



Viele Leser und Neugierige stellen sich am Anfang diese Frage:


„Warum sollte jemand freiwillig auf Macht, Stimme oder Kontrolle verzichten?“


Antwort:


Weil es Menschen gibt, für die das bewusste Abgeben von Verantwortung eine Form von Freiheit ist. Für sie beginnt Intimität nicht beim Anfassen, sondern beim Zulassen. Beim Öffnen. Beim Gehorchen.


Das hat nichts mit blindem Gehorsam zu tun. Sondern mit einer bewussten, oft rituellen Entscheidung, jemand anderem den Vorrang zu lassen.



[image: ] Der Unterschied zwischen Fantasie und Realität



In erotischen Geschichten (oder manchen Filmen, die du „nur der Handlung wegen“ gesehen hast) wirkt Dienen oft wie ein Kinderspiel: Die Herrin schnipst – der Sklave kriecht. Alle sind glücklich. Realität? Etwas komplexer.


Wichtige Faustregel:


Dienen ist kein spontaner Kink.


Es ist eine Haltung.


In der Realität bedeutet es:




	Verlässlichkeit.





Du versprichst, pünktlich und aufmerksam zu sein. Immer.




	Selbstdisziplin.





Du gehorchst nicht, weil du musst – sondern weil du willst.




	Respekt.





Nicht nur vor der Herrin, sondern vor dem gesamten Prozess.



[image: ] Merksatz:



„Ein Sklave, der sich selbst nicht achtet,


ist keine Zierde – sondern eine Bürde.“



[image: ] Zwei Seiten, ein Spiel



Dienen funktioniert nur, wenn jemand bereit ist, die andere Seite zu übernehmen: die Führung, die Verantwortung, die Kontrolle. In diesem Fall – deine Herrin, dein Dom, deine Dominante.


Es ist wie ein Tanz:


Einer führt. Einer folgt. Aber beide müssen den Takt hören. Wenn du dienst, tust du das nicht aus Zwang, sondern aus freiem Willen. Du schenkst Vertrauen. Du gibst Zugang zu deinem Körper, deinen Gedanken, deiner Energie.


Und was bekommst du dafür?


Das kommt auf euch beide an.



[image: ] Die Macht der Rolle



Das Wort „Sklave“ schreckt viele ab. Verständlich. Es ist ein schweres Wort, historisch belastet, emotional aufgeladen.


Aber im Kontext von D/s (Dominance & submission) oder BDSM bedeutet „Sklave“ etwas ganz anderes:




	Du bist nicht rechtlos.


	Du bist nicht wertlos.


	Du bist nicht stumm.





Du bist ein Teil einer freiwilligen, achtsamen, oft auch erotischen Struktur, in der Rollen klar, ehrlich und verhandelbar sind.


□ Und was ist mit dir?


Bevor du das nächste Kapitel aufschlägst, ein kleiner Denkanstoß:


Willst du dienen – oder willst du einfach nur geführt werden?


Es gibt einen Unterschied.


Das eine verlangt Hingabe.


Das andere sucht nur Bequemlichkeit.


[image: ] Miniübung: Die erste Geste


[image: ] Setz dich auf den Boden.


[image: ] Dann knie – so gut du kannst.


[image: ] Atme einmal tief durch.


[image: ] Und dann sag leise: „Ich bin bereit zu lernen.“


Wenn dir das schwerfällt, lies dieses Kapitel morgen noch einmal.


Im nächsten Kapitel erfährst du:


[image: ] Was ist eigentlich der Unterschied zwischen einem Sub, einem Sklaven und einem Pudel mit Keuschheitsgürtel?


(Kleiner Scherz. Fast.)










[image: ] Kapitel 2



Sklave, Sub oder Devotling?


Finde heraus, was du wirklich bist – und was du lieber sein lässt.


[image: ] Kurz gesagt:


Nicht jeder, der „unten“ ist, meint dasselbe. Und nicht jeder, der gehorcht, ist automatisch ein Sklave.



[image: ] Wer ist wer?



In der Welt des Dienens gibt es viele Begriffe. Manche stammen aus der BDSM-Szene, andere aus dem Alltag, wieder andere aus geheimen Foren, in denen Leute Begriffe wie „Krümelknabe“ oder „Putzsub“ mit vollem Ernst verwenden. Willkommen im Lexikon der Lust – hier eine Auswahl der wichtigsten Typen:
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